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Uber die Zusammensetzungen

Plattdeutschen.

Academische Abhandlung,
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Erlangung der Doctorwürde

in der Philosophie
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der weitberühmten Philosophischen Facultät zu Upsala

und öffentlich zu vertheidigen

am 21. Mai 1875, um 4 Uhr Nachmittags

im kleineren Gustavianischen Lehrsaale,
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Seth Axel Löfström,

Cand. d. Philosophie, Werml.

Lund, 1875.

Druck von Häkan Ohlsson.



Die kräftigen Lebensregungen der niederdeutschen Zunge

während der letzten Jahrzehente haben diesem nach sei

nem Erlöschen als Schriftsprache vernachlässigten, ja von

Vielen selbst verachteten Sprachzweige grosse Aufmerk

samkeit zugewandt und viele Freunde erworben. Tüchtige

Dichter, wie KLAUS GROTH und besonders FRITZ REUTER,

deren Muttersprache das Plattdeutsche war, haben in ih

ren meisterhaften Werken der deutschen Litteratur einen

werthvollen Beitrag geliefert und darin gezeigt, wie sich

diese bisher wilde, naturwüchsige Sprache zu den schön

sten Schöpfungen eignet und wie die tiefsten Töne der

Menschenbrust in Freude und Schmerz eben so gut platt

deutsch klingen wie in irgend einer anderen Sprache. Die

soeben genannten Männer haben mit grossen Schwierig

keiten zu kämpfen gehabt, als sie zu dem grossen Werke

gingen ein fast ganz wildes Feld zu bauen, haben ihm

aber die herrlichsten Früchte abgewonnen und ihre Be

mühungen durch grosse Anerkennung gelohnt gesehen,

ob es gleich nicht an mitleidigen Zweiflern fehlte, denen

der von ihnen eingeschlagene Weg ein ganz unnützer,

höchstens zum Aufsehenmachen leitender schien. Die

Bahn ward doch gebrochen und wahrscheinlich werden

sich in einer wohl nicht so fern liegenden Zukunft neue
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Kräfte derselben Arbeit widmen um die plattdeutsche

(was nach den Begriffen. Vieler mit der platten, gemei

nen und rohen gleichbedeutend ist) Sprache mit einer

Litteratur zu bereichern, ohne welche sie wohl kaum die

ihr gerecht zukommende Stellung behaupten wird, obwohl

sie von Millionen Menschen gesprochen wird und der

vorgezogenen Schwester, dem Hochdeutschen, völlig eben

bürtig ist. Mit Recht mag wohl Reuter singen:

Ik weit einen Eikbom, de steit an de See,

De Nurdstorm, de brust in sin Knäst,

Stolz reckt hei de mächtige Kron in de Höh';

So is dat all dusend Johr west.

Kein Minschenhand

De hett em plant’t;

Hei reckt sik von Pommern bet Nedderland.

Auf dem Gebiete der reinen Sprachforschung kann

das Plattdeutsche nicht bei Seite gesetzt werden, um so

weniger, da es in seinem früheren Bestande zur Bildung

des Englischen den Hauptstoff geliefert hat, im Nieder

ländischen eine kräftig emporgewachsene Abart aufweisen

kann, in den nordischen Sprachen den Wortvorrath unge

heuer bereichert hat und auf das Hochdeutsche nicht

ohne Einfluss geblieben ist, mag dieser auch in Folge

der gehemmten Lautverschiebung (das Plattdeutsche steht

auf derselben Stufe mit dem Gothischen) ein geringerer

sein, als man es von der langen Zeit hätte erwarten kön

nen!). Am kräftigsten tritt wohl die Einwirkung des

1) Bemerkenswerth ist es dass mehrere von den in die hd.

Schriftsprache aufgesogenen plattdeutschen Wörtern meistens zum

edleren, poetischen Ausdrucke gebraucht werden, gegenüber dem
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Plattdeutschen in den dem Seewesen angehörigen Bezeich

nungen hervor, wie Backbord, Ebbe, Flagge, flott, Klüver,

Schooner, Koje, welche nicht nur in die übrigen germani

schen Sprachen, sondern auch in die romanischen auf

genommen worden sind"). Schon früh war es daher den

Forschern viel daran gelegen den plattdeutschen Wort

schatz zu sammeln, was doch nur nach den einzelnen Mund

arten möglich war, da während des langen Verfalles das

gemeinschaftliche, das Ganze umschlingende Band fehlte.

Mehrere Grammatiker haben auch Tüchtiges geleistet

um ihrer Muttersprache eine geregelte Schule abzufassen,

weiche jedem Sprachfreunde willkommen sein muss. Noch

ist aber viel zu thun, besonders wenn es auf die Darle

gung und Erörterung der oft höchst eigenthümlichen

Wortformen und Redewendungen und deren Vergleichung

mit denjenigen der verwandten Sprachen ankommt. Zu

mal führt die Wortbildung ein grosses Interesse mit sich,

und es ist der Zweck des folgenden kleinen Aufsatses

einige Bemerkungen über die Zusammensetzungen darzu

stellen, wobei ich mich auf die unten angeführten Quellen

gestützt habe, deren Ortographie ich grösstentheils beibe

halten, was mir auch das Rathsamste schien, da wohl die

Schreibweise mit der schwankenden Aussprache der ver

schiedenen Gegenden, woraus die Beispiele geholt sind,

übereinstimmt. Nur war es mir nicht immer möglich das

specifisch Plattdeutsche von hochdeutschen Einmischun

gen zu scheiden, eine Schwierigkeit die jedem mit der

hochdeutschen Ausdrucke des gemeinen, täglichen Lebens. Wo

es der höhere Schwung des Stils fordert, heisst es also z. B. Born,

Odem besser als Brunnen, Athem.

*) Vgl. Jänicke. p. 14 u. 15.
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Sache nicht recht Vertrauten begegnen wird. Es gilt dies

hauptsächlich die meklenburgisch-vorpommersche Mundart.

Die Beispiele sind oft, wie aus dem folgenden her

vorgehen wird, mit besonderer Rücksicht auf die nordi

schen Sprachen gewählt worden.
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Kukuksköster (der Wiedehopf, Upupa epops). Br. W.

giebt folgende Erläuterung: "So nennet man hier den Wied

hopf, weil er einige Tage vor dem Kukuk anfängt sich hören

zu lassen, und also dessen Vorläufer ist”. Oder führt er

diesen Namen, weil er an des Kukuks Statt singt? Bisweilen

ist der Ruf des Kukuks nicht der bekannte zweisilbige, son

dern ein dreisilbiger. Nach dem Glauben des gemeinen Man

nes rührt dieser nicht vom Kukuk, wohl aber vom Ku

kuksköster her, der also ein ungeschichter Nachahmer des

Kukuks ist.

Übrigens spielt dieser "Küster" mitunter scherzweise die

selbe Rolle wie einige andere Vögel in Ausdrücken wie:

Hol' mich der Geier, etc.

Selbst Bürger schreibt in seinen nachgelassenen Papie

ren, als er von einem Besuche bei Göthe spricht, wo er von

diesem seinen Jugendfreunde wider Erwartung ganz ceremo

niell aufgenommen wurde:
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"Und vor dem hölzernen Minister

Kriegt' ich den Künstler nicht zu sehen;

Hol' ihn der Kukuk und sein Küster". (Die Garten

laube, Jahrg. 1870.)
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